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Wochenspruch 
 

"Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns 
nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer 
lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von den 
Toten." 1. Petrusbrief 1, Vers 3 
 

 

Orgelvorspiel 
 

 

Begrüßung 
 

 

Votum 

 

 

1. Lied: EG 99 Christ ist erstanden 
 

 

 Christ ist erstanden von der Marter alle; 
 des solln wir alle froh sein, 
 Christ will unser Trost sein. 
 Kyrieleis. 
 

 Wär er nicht erstanden, so wär die Welt vergangen; 
 seit dass er erstanden ist,  
 so lobn wir den Vater Jesu Christ‘. 
 Kyrieleis. 
 

 Halleluja, Halleluja, Halleluja! 
 Des solln wir alle froh sein, 
 Christ will unser Trost sein. 
 Kyrieleis. 
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Psalm 116 
 

Das ist mir lieb,  
dass der HERR meine Stimme und mein Flehen hört. 
 

 Denn er neigte sein Ohr zu mir;  
 darum will ich mein Leben lang ihn anrufen. 
 

Stricke des Todes hatten mich umfangen,  
des Totenreichs Schrecken hatten mich getroffen;  
ich kam in Jammer und Not. 
 

 Aber ich rief an den Namen des HERRN:  
 Ach, HERR, errette mich! 
 

Der HERR ist gnädig und gerecht,  
und unser Gott ist barmherzig. 
 

 Der HERR behütet die Unmündigen;  
 wenn ich schwach bin, so hilft er mir. 
 

Sei nun wieder zufrieden, meine Seele;  
denn der HERR tut dir Gutes. 
 

 Denn du hast meine Seele vom Tode errettet,  
 mein Auge von den Tränen, meinen Fuß vom Gleiten. 
 

Ich werde wandeln vor dem HERRN  

im Lande der Lebendigen. 
 

 Ich will den Kelch des Heils erheben  
 und des HERRN Namen anrufen. 
 

2. Lied: EG	109, 6 Heut	triumphieret	Gottes	Sohn	
 

 Gott Vater in dem höchsten Thron 
 samt seinem eingebornen Sohn, 
 Halleluja, Halleluja, 
 dem Heilgen Geist in gleicher Weis 
 in Ewigkeit sei Lob und Preis! 
 Halleluja, Halleluja. 
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Brieflesung aus 1. Petrusbrief 1, 3-9 
(Neue Genfer Übersetzung) 
 

Gepriesen sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus! In 
seinem großen Erbarmen hat er uns durch die Auferstehung 
Jesu Christi von den Toten ein neues Leben geschenkt. Wir sind 
von neuem geboren und haben jetzt eine sichere Hoffnung, die 
Aussicht auf ein unvergängliches und makelloses Erbe, das nie 
seinen Wert verlieren wird. Gott hält es im Himmel für euch be-
reit und wird euch, die ihr glaubt, durch seine Macht bewahren, 
bis das Ende der Zeit gekommen ist und der Tag der Rettung 
anbricht. Dann wird das Heil in seinem ganzen Umfang sichtbar 
werden. Ihr habt also allen Grund, euch zu freuen und zu ju-
beln, auch wenn ihr jetzt ´nach Gottes Plan` für eine kurze Zeit 
Prüfungen verschiedenster Art durchmachen müsst und man-
ches Schwere erleidet. Denn diese Prüfungen geben euch Gele-
genheit, euch in eurem Glauben zu bewähren. Genauso, wie das 
vergängliche Gold im Feuer des Schmelzofens gereinigt wird, 
muss auch euer Glaube, der ja unvergleichlich viel wertvoller 
ist, auf seine Echtheit geprüft werden. Und wenn dann Jesus 
Christus ´in seiner Herrlichkeit` erscheint, wird ´eure Standhaf-
tigkeit` euch Lob, Ruhm und Ehre einbringen. Bisher habt ihr 
Jesus nicht mit eigenen Augen gesehen, und trotzdem liebt ihr 
ihn; ihr vertraut ihm, auch wenn ihr ihn vorläufig noch nicht se-
hen könnt. Daher erfüllt euch ´schon jetzt` eine überwältigende, 
jubelnde Freude, eine Freude, die die künftige Herrlichkeit wi-
derspiegelt; denn ´ihr wisst, dass` ihr das Ziel eures Glaubens 
erreichen werdet – eure endgültige Rettung. Amen. 
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3. Lied: EG 108, 1-3 Mit Freuden zart 
 

 Mit Freuden zart zu dieser Fahrt 
 lasst uns zugleich fröhlich singen, 
 beid, Groß und Klein, von Herzen rein 
 mit hellem Ton frei erklingen. 
 Das ewig Heil wird uns zuteil, 
 denn Jesus Christ erstanden ist, 
 welchs er lässt reichlich verkünden. 
 

 Er ist der Erst, der stark und fest 
 all unsre Feind hat bezwungen 
 und durch den Tod als wahrer Gott 
 zum neuen Leben gedrungen, 
 auch seiner Schar verheißen klar 
 durch sein rein Wort, zur Himmelspfort 
 desgleichen Sieg zu erlangen. 
 

 Singt Lob und Dank mit freiem Klang 
 unserm Herrn zu allen Zeiten 
 und tut sein Ehr je mehr und mehr 
 mit Wort und Tat weit ausbreiten: 
 So wird es uns aus Lieb und Gunst 
 nach unserm Tod, frei aller Not 
 zur ewigen Freud geleiten. 
 

 

Evangelium aus Johannes 20, 19-20 + 24-29 
 

Am Abend aber dieses ersten Tages der Woche, da die Jünger 
versammelt und die Türen verschlossen waren aus Furcht vor 
den Juden, kam Jesus und trat mitten unter sie und spricht zu 
ihnen: Friede sei mit euch! 
Und als er das gesagt hatte, zeigte er ihnen die Hände und seine 
Seite. Da wurden die Jünger froh, dass sie den Herrn sahen. 
Thomas aber, einer der Zwölf, der Zwilling genannt wird, war 
nicht bei ihnen, als Jesus kam. Da sagten die andern Jünger zu 
ihm: Wir haben den Herrn gesehen. Er aber sprach zu ihnen: 
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Wenn ich nicht in seinen Händen die Nägelmale sehe und lege 
meinen Finger in die Nägelmale und lege meine Hand in seine 
Seite, kann ich's nicht glauben. 
Und nach acht Tagen waren seine Jünger abermals drinnen, und 
Thomas war bei ihnen. Kommt Jesus, als die Türen verschlossen 
waren, und tritt mitten unter sie und spricht: Friede sei mit euch! 
Danach spricht er zu Thomas: Reiche deinen Finger her und sieh 
meine Hände, und reiche deine Hand her und lege sie in meine 
Seite, und sei nicht ungläubig, sondern gläubig! 
Thomas antwortete und sprach zu ihm: Mein Herr und mein Gott! 
Spricht Jesus zu ihm: Weil du mich gesehen hast, darum glaubst 
du? Selig sind, die nicht sehen und doch glauben! 
 

 

Apostolisches Glaubensbekenntnis 
 

 Ich glaube an Gott, den Vater, 
 den Allmächtigen, 
 den Schöpfer des Himmels und der Erde. 
 

 Und an Jesus Christus, 
 seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn, 
 empfangen durch den Heiligen Geist, 
 geboren von der Jungfrau Maria, 
 gelitten unter Pontius Pilatus, 
 gekreuzigt, gestorben und begraben, 
 hinabgestiegen in das Reich des Todes, 
 am dritten Tage auferstanden von den Toten, 
 aufgefahren in den Himmel; 
 er sitzt zur Rechten Gottes, 
 des allmächtigen Vaters; 
 von dort wird er kommen, 
 zu richten die Lebenden und die Toten. 
 

 Ich glaube an den Heiligen Geist, 
 die heilige christliche Kirche, 
 Gemeinschaft der Heiligen, 
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 Vergebung der Sünden, 
 Auferstehung der Toten 
 und das ewige Leben. 
 Amen. 
 

 

4. Lied: WL 78 Meine Hoffnung und meine Freude 
 

 Meine Hoffnung und meine Freude, 
 meine Stärke, mein Licht: 
 Christus meine Zuversicht, 
 auf dich vertrau ich und fürcht mich nicht, 
 auf dich vertrau ich und fürcht mich nicht. 
 

 

P r e d i g t   über Johannes 21, 1-14 
 

Danach offenbarte sich Jesus abermals den Jüngern am See Tibe-
rias. Er offenbarte sich aber so: Es waren beieinander Simon Petrus 
und Thomas, der Zwilling genannt wird, und Nathanael aus Kana 
in Galiläa und die Söhne des Zebedäus und zwei andere seiner Jün-
ger. Spricht Simon Petrus zu ihnen: Ich will fischen gehen. Sie spre-
chen zu ihm: So wollen wir mit dir gehen. Sie gingen hinaus und 
stiegen in das Boot, und in dieser Nacht fingen sie nichts. 
Als es aber schon Morgen war, stand Jesus am Ufer, aber die Jünger 
wussten nicht, dass es Jesus war.  
Spricht Jesus zu ihnen: Kinder, habt ihr nichts zu essen? Sie ant-
worteten ihm: Nein. Er aber sprach zu ihnen: Werft das Netz aus 
zur Rechten des Bootes, so werdet ihr finden. Da warfen sie es 
aus und konnten's nicht mehr ziehen wegen der Menge der Fische. 
Da spricht der Jünger, den Jesus lieb hatte, zu Petrus: Es ist der 
Herr! Als Simon Petrus hörte, dass es der Herr war, gürtete er sich 
das Obergewand um … und warf sich ins Wasser. Die andern Jün-
ger aber kamen mit dem Boot, denn sie waren nicht fern vom Land 
... und zogen das Netz mit den Fischen. 
Als sie nun ans Land stiegen, sahen sie ein Kohlenfeuer und Fische 
darauf und Brot. Spricht Jesus zu ihnen: Bringt von den Fischen, 
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die ihr jetzt gefangen habt! Simon Petrus stieg hinein und zog das 
Netz an Land, voll großer Fische, 153. Und obwohl es so viele wa-
ren, zerriss doch das Netz nicht. 
Spricht Jesus zu ihnen: Kommt und haltet das Mahl! Niemand aber 
unter den Jüngern wagte, ihn zu fragen: Wer bist du? Denn sie 
wussten, dass es der Herr war. Da kommt Jesus und nimmt das 
Brot und gibt's ihnen, desgleichen auch die Fische. Das ist nun das 
dritte Mal, dass Jesus den Jüngern offenbart wurde, nachdem er 
von den Toten auferstanden war. 
 

Liebe hörende und lesende Gemeinde, 
damit haben die Jünger eine Woche nach Ostern gewiss nicht 
gerechnet. Sie sind zurückgekehrt nach Galiläa in ihren Alltag, 
versunken in Frust und Lust, in das Gewebe von Erfolg und Miss-
lingen, das sie schon vor Jesus kannten. 
 

Ja, der Auferstandene war ihnen begegnet, doch nun zurück im 

Alltag wussten sie nicht recht, wie es weitergehen sollte. Der Zau-
ber war verflogen und nun musste es weitergehen. Überleben 
war angesagt, um Essen und Trinken ging es, um das, was man 
halt braucht zum Leben. 
Den Auferstandenen haben sie zwar gesehen und der Auferste-
hung Jesu von den Toten haben sie geglaubt. Aber nun ist der 
Alltag wieder eingekehrt. Irgendwie muss das Leben ja weiterge-
hen. 
 

Auch bei uns ist das Leben weitergegangen. Wir sind wieder ein-
getaucht in unseren so verwirrenden Corona-Alltag, mit Frust und 
Lust, verstrickt in das Gewebe von Erfolg und Misslingen. 
 

Jedes Mal freue ich mich, wenn der Osterruf erklingt: „Der Herr 
ist auferstanden! Er ist wahrhaftig auferstanden!“ Es ist immer 
neu ergreifend, mit diesem Ruf zu verstehen, dass der Tod nicht 
das letzte Wort hat. 
Das gilt es dann im Alltag, im Zuhause zu bewähren. Doch dann 
befällt mich mitunter wieder die alltäglich und un-österliche 
Angst und Sorge um das Leben, das eigene und das der Menschen 
in meinem Umfeld. Alte Fragen purzeln wieder in den Sinn: um 
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die Gesundheit, um das Älterwerden, um das Alleinsein, um die 
Zukunft - wie das alles bewältigen? 
 

Bei all dem kann uns die Geschichte der Jünger zurück in ihrem 

Zuhause gute Hinweise geben. 
„Ich will fischen gehen“, sagt Petrus. Die anderen sagen in ihrer 
Lethargie: „Wir kommen mit.“ Sie gehen der gelernten Arbeit 
nach, doch der Erfolg ist bescheiden. Kein Fisch geht ihnen ins 
Netz. 
 

Das kennen wir auch. Und ich ergebe mich meinem Schicksal der 
Dürftigkeit: das war schon immer so; man kann sich nicht über 
alles aufregen; das kommt vor … - so oder so ähnlich klingt es 
dann in mir, in uns. 
So kommt es oft genug zum Rückzug ins Private: „Ich geh dann 
mal fischen.“ 
 

Und dann ertönt den erfolglos fischenden Jüngern vom Ufer der 
Ruf entgegen: „Kinder, habt ihr nichts zu essen?“ 
Habt ihr nichts, was euch satt macht? Habt ihr nichts, was euren 
Hunger stillt - den der durchgearbeiteten Nacht und den des Le-
bens? 
 

In tiefem Vertrauen und ohne Angst das Gesicht zu verlieren, 
lassen sie sich als Kinder anreden und gestehen ihren Misserfolg 
ein. Als Kinder können sie das. 
Der, der sie fragt, weiß um die Antwort, weiß um ihre Leere und 
Resignation. Er weiß um die Schwere ihres Herzens. 
Und auch wenn sie noch nicht wussten, wer sie da vom entfern-
ten Ufer anredet, spüren sie längst vertraute Nähe. Sie müssen 
sich nicht verstellen. 
 

Wo werden wir so vom Auferstandenen angeredet? 
Vielleicht, wenn ein/e Freund*in, einfach kurz vorbeikommt und 
Eis vorbeibringt als Trost gegen allen Frust in diesen Tagen; oder 
von einem Kinderlachen, das uns mitreißt und uns kinderleicht 
macht; oder von einem / einer Kollegen*in, die einfach einen Teil 
meiner Arbeit mitmacht; von ein paar lieben Zeilen aus der Kli-
nik, die von Hoffnung erzählen, … 



 10 

Nicht immer nehmen wir den Auferstandenen wahr, weil unser 
Blick gehalten ist von dem, was uns gerade fordert: Alltag. 
Oder weil unsere Logik es nicht zulässt, dass einfache Begeben-
heiten etwas mit Auferstehung zu tun haben könnten. Es kann 
doch nicht so simpel sein! 
 

Die Jünger lassen sich ansprechen und der Aufforderung noch-
mals das Netz auszuwerfen, und zwar zur anderen Seite, kommen 
sie nach. 
Doch warum sollte das mehr Erfolg haben? - so fragen wir.  
Die Jünger fragen und zweifeln nicht, sie werfen vertrauensvoll 
das Netz aus. Sein Wort ist entscheidend. Das Netz ist übervoll 
mit großen Fischen. Sein Wort wirkt und sie beginnen zu verste-
hen, der Fremde am Ufer ist der Herr, der von Gott mit Vollmacht 
erzählte, der Mensch zugewandt begegnete, sie gehend, sehend, 
hörend machte, zur Gemeinschaft fähig - alles im Namen der 
Liebe Gottes. 
So sind die Netze voller Fische und die Herzen angefüllt mit Hoff-
nung und	Freude. 
 

Doch werden die vielen Fische im Netz gebraucht?  
Die Arbeit wird gewürdigt, aber die Jünger werden nicht mit dem 

eigenen Erfolg abgespeist. Das Essen ist längst bereitet. 
 

Unser eigener Erfolg, so schön und wohltuend er auch sein mag, 
ist brüchig, vorläufig und vergänglich. 
Mein eigener Erfolg und das, was ich zu sein glaube, bleibt nicht, 
macht nicht satt, den Leib nicht und schon gar nicht die Seele. 
Letztlich bleibe ich hungrig. 
 

In diesem Stück Evangelium zeigt Jesus den Jüngern und uns, 
dass er um das weiß, was wir nötig haben. Er sorgt für uns. 
 

Kinder habt ihr nichts zu essen? 
 

Unsere Arbeit wird gewürdigt, doch wir werden nicht damit ab-
gespeist, unsere Erfolge, auch die geistlichen Erfolge in unserer 
Gemeinde bleiben zwielichtig und angefochten. 
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Aus seinen Händen empfangen wir erfülltes und gefülltes Leben. 
Er lädt uns ein und würdigt so unser ganzes Sein. 
 

Jesus erlebe ich als wandernde Gestalt, die das Brot teilt; als Gärt-
ner, der den Weg weist; als Verwundeten, dessen Narben sichtbar 
und fühlbar sind; als Fremden am Strandlagerfeuer, der um den 
Hunger weiß. 
 

Ostern hat so viele Gesichter, weil wir viele Gesichter haben und 
in verschiedenen Situationen stecken.  
Deshalb bedeutet Ostern, Auferstehen, Aufstehen für jede_n etwas 
anderes. Aufstehen heißt für jede_n eine andere Herausforderung, 
eine andere Verwandlung, eine andere Überraschung.  
Die Hoffnung trägt viele Namen, selbst wenn auf die manchmal 
niemand so schnell kommt. Aber immer ist Ostern ganz handfest. 
In unserer Geschichte heißt Ostern: es gibt Arbeit und Brot.  
„Ich bin dann mal fischen“, sagt Petrus, und wird zum Menschen-
fischer. 
 

Amen 
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Musikalische Meditation 
 

 

Fürbitten 
 

Herr, unser Gott, 
wir blicken zurück und danken dir für alles, 
was du uns in der vergangenen Woche geschenkt hast. 
Wir danken dir für Begegnungen mit Menschen, 
denen wir und die uns nahegekommen sind – trotz Abstand. 
Für Gespräche, die uns weitergebracht haben. 
Für Worte, die ermutigt und Gesten, die getröstet haben. 
 

Weil wir dich so in unserem Leben erfahren haben, 
bitten wir dich, Gott, für alle, die auf ein Zeichen deiner Nähe 
warten. 
Für die Entmutigten, dass sie sich wieder mehr zutrauen; 
für die Kranken, dass sie in ihrem Leid nicht allein gelassen 
werden; 
für uns, dass du uns die Augen öffnest für das, was um uns 
herum geschieht, und uns die Kraft gibst, in deinem Namen zu 
handeln, wo wir gebraucht werden. 
 

Wir bitten dich für alle, die sich um Menschen kümmern, die 
Hilfe brauchen, dass sie die passenden Worte finden und das 
Rechte tun. 
Für alle, die für eine bessere, eine gerechtere, eine friedlichere 
Welt eintreten, dass sie mit ihrem Einsatz etwas bewirken und 
ihre Träume wahr werden. 
Für alle, die sich Gedanken über die Zukunft machen, 
dass sie Gleichgesinnte finden, die sie unterstützen, ihre Gedan-
ken zu verwirklichen; 
für alle Christen, dass es ihnen gelingt, deiner Frohen Botschaft 
mit Worten und Taten Gehör zu verschaffen. 
 

Gebet in der Stille 
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Vaterunser 
 

 Vater unser im Himmel 
 geheiligt werde dein Name. 
 Dein Reich komme. 
 Dein Wille geschehe, 
 wie im Himmel, so auf Erden. 
 Unser tägliches Brot gib uns heute. 
 Und vergib uns unsere Schuld, 
 wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
 Und führe uns nicht in Versuchung, 
 sondern erlöse uns von dem Bösen. 
 Denn dein ist das Reich 
 und die Kraft  
 und die Herrlichkeit 
 in Ewigkeit.  
 Amen. 
 

Mitteilungen aus dem Leben der Gemeinde 
 

In der Christuskirche werden bis zum 30. April unter dem Titel 

„Der Stadt Bestes – Das Positive in der Krise: ein Wärmestrom 

der Güte“ großformatige Fotos von Menschen, die in der Corona-

Krise „Gutes“ erlebt haben, ausgestellt. Die Kirche ist täglich ge-

öffnet von 15 bis 18 Uhr und donnerstags von 15 bis 21 Uhr. 

Verschiedene Bilder sind auch in der Versöhnungs- und Paulus-

kirche zu sehen. 
 

Zu den Gottesdiensten unserer Gemeinde am kommenden Sonn-

tag laden wir herzlich ein.  
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5. Lied: EG 200, 1+2+4 Ich bin getauft auf deinen Namen 
 

 Ich bin getauft auf deinen Namen, 
 Gott Vater, Sohn und Heilger Geist; 
 ich bin gezählt zu deinem Samen, 
 zum Volk, das dir geheiligt heißt; 
 ich bin in Christus eingesenkt, 
 ich bin mit seinem Geist beschenkt. 
 

 Du hast zu deinem Kind und Erben, 
 mein lieber Vater, mich erklärt; 
 du hast die Frucht von deinem Sterben, 
 mein treuer Heiland, mir gewährt; 
 du willst in aller Not und Pein, 
 o guter Geist, mein Tröster sein. 
 

 Mein treuer Gott, auf deiner Seite 
 bleibt dieser Bund wohl feste stehn; 
 wenn aber ich ihn überschreite, 
 so lass mich nicht verloren gehn; 
 nimm mich, dein Kind, zu Gnaden an, 
 wenn ich hab einen Fall getan. 
  

 

 

Segen 
 

 

 

 

 

 

Orgelnachspiel 
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Kollektenzweck 
am Sonntag Quasimodogeniti, 11. April 2021 

 

Wir danken für die Kollekte von Ostersonntag: 

für unsere Kinder- und Jugendfreizeiten  € 238,00 

für Brot für die Welt    € 238,00 

für den Kirchbauverein    €   77,74 
 

Die Kollekte an diesem Sonntag sammeln wir am Ausgang für 

Brot für die Welt und für die Versöhnungs- und Menschenrechts-

arbeit der Evangelischen Kirche im Rheinland. 

Außerdem sammeln wir am Ausgang in unserem Spendenstuhl 

für die vielseitige unterstützende Arbeit unseres Kirchbauvereins. 

Bitte überweisen Sie Ihre Gabe auf das Konto der 

Evangelischen Kirchengemeinde Köln-Dellbrück/Holweide 

IBAN: DE98 3705 0198 0005 9021 68 

BIC: COLSDE33XX 

Kennwort: Kollekte Quasimodogeniti, 11. April 2021 
 

Denken Sie daran, auf 

der Überweisung Ihren 

Namen und die Adresse 

anzugeben, damit wir 

eine Spendenbescheini-

gung zusenden können. 

 

Gott segne Gebende und Gaben! 


